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unserer Auferstehung geschenkt wird. Die Nachricht von seiner 
Auferstehung von den Toten veraltet nicht, und Jesus ist immer le-
bendig; und lebendig ist sein Evangelium. »Der Glaube der Chris-
ten«, sagt der hl. Augustinus, »ist die Auferstehung Christi«. Die 
Apostelgeschichte erklärt das mit aller Deutlichkeit: »Gott hat vor 
allen Menschen Jesus dadurch ausgewiesen, dass er ihn von den 
Toten auferweckt hat« (17,31). Um zu bewei-
sen, dass Jesus wahrhaftig der Sohn Gottes, 
der erwartete Messias ist, reichte in der Tat 
der Tod nicht aus. Wie viele Menschen ha-
ben im Laufe der Geschichte für eine für ge-
recht gehaltene Sache ihr Leben aufgeopfert 
und sind gestorben! Und tot sind sie geblieben. Der Tod des Herrn 
beweist die unermessliche Liebe, mit der er uns geliebt hat, bis hin 
zum Opfer für uns; aber erst seine Auferstehung ist der »sichere 
Beweis«, ist die Gewissheit, dass alles, was er sagt, die Wahrheit 
ist, die auch für uns, für alle Zeiten gilt. Dadurch dass ihn der Vater 
auferweckte, hat er ihn verherrlicht. So schreibt der hl. Paulus im 
Brief an die Römer: »Wenn du mit deinem Mund bekennst: ›Jesus 
ist der Herr‹ und in deinem Herzen glaubst: ›Gott hat ihn von den 
Toten auferweckt‹, so wirst du gerettet werden« (10,9). 
Es ist wichtig, diese grundlegende Wahrheit unseres Glaubens 
zu bekräftigen, deren historische Wahrheit ausführlich belegt 
ist, auch wenn es heute wie in der Vergangenheit nicht an jenen 
fehlt, die sie auf verschiedene Weise in Frage stellen oder gar 
leugnen. Das Schwinden des Glaubens an die Auferstehung Jesu 
schwächt daher das Zeugnis der Gläubigen. Denn wenn in der 
Kirche der Glaube an die Auferstehung abnimmt, kommt alles 
zum Stillstand, fällt alles auseinander. Umgekehrt verwandelt die 
Zustimmung des Herzens und des Geistes zu dem gestorbenen 
und auferweckten Christus das Leben und erleuchtet das ganze 
Dasein der Menschen und Völker. Verleiht etwa nicht die Gewiss-
heit, dass Christus auferstanden ist, den Märtyrern jeder Epoche 

Die Bedeutung der Osterzeit

»Et resurrexit tertia die secundum Scripturas – Er ist am dritten 
Tage auferstanden nach der Schrift.« Jeden Sonntag erneuern wir 
mit dem Credo das Bekenntnis unseres Glaubens an die Auferste-
hung Christi, jenes erstaunliche Ereignis, das den Schlussstein 
des Christentums bildet. In der Kirche begreift man alles von die-
sem großen Geheimnis her, das den Lauf der Geschichte verän-
dert hat und bei jeder Eucharistiefeier gegenwärtig wird. Es gibt 
jedoch eine Zeit des Kirchenjahres, in der diese zentrale Wirklich-
keit des christlichen Glaubens in ihrem lehrmäßigen Reichtum 
und ihrer unerschöpflichen Lebenskraft den Gläubigen noch ein-
dringlicher dargeboten wird, damit sie sie immer intensiver wie-
derentdecken und getreuer leben: Das ist die Osterzeit. Jedes Jahr 
an den heiligen drei Tagen, dem »Heiligen Triduum des gekreu-
zigten, gestorbenen und auferstandenen Christus«, wie der hl. 
Augustinus sie nennt, durchläuft die Kirche in einer Atmosphä-
re des Gebets und der Buße von neuem die letzten Stationen 
des Erdenlebens Jesu: seine Verurteilung zum Tod, den Aufstieg 
zum Kalvarienberg, wobei er das Kreuz trägt, seinen Opfertod für 
unser Heil, seine Grablegung. Am »dritten Tag« lässt die Kirche 
dann seine Auferstehung wieder lebendig werden: Es ist Ostern, 
der Übergang Jesu vom Tod zum Leben, in dem sich die alten 
Prophezeiungen voll erfüllen. Die ganze Liturgie der Osterzeit be-
singt die Gewissheit und Freude über die Auferstehung Christi. 
[…] Wir müssen unsere Bindung an den für uns gestorbenen und 
auferstandenen Christus beständig erneuern: Sein Ostern ist auch 
unser Ostern, da uns im auferstandenen Christus die Gewissheit 

Der Tod des Herrn beweist 
die unermessliche Liebe, 
mit der er uns geliebt hat.
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jenen Tagen in Jerusalem geschehen war. Da trat Jesus zu ihnen, 
begann mit ihnen zu reden und sie zu belehren: »Begreift ihr 
denn nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu glauben, was die 
Propheten gesagt haben. Musste nicht der Messias all das erlei-
den, um so in seine Herrlichkeit zu gelangen?« 
(Lk 24,25–26). Und ausgehend von Mose und al-
len Propheten legte er ihnen dann dar, was sich 
in der gesamten Schrift auf ihn bezog. Die Unterweisung Christi 
– die Erklärung der Prophezeiungen – war für die Emmausjünger 
gleichsam eine unerwartete, leuchtende und trostreiche Offenba-
rung. Jesus gab ihnen einen neuen Schlüssel für die Lektüre der 
Bibel, und alles erschien jetzt klar, genau auf diesen Augenblick 
hin ausgerichtet. Ergriffen von den Worten des unbekannten Wan-
derers baten sie ihn, zum Abendessen bei ihnen zu bleiben. Und 
er nahm die Einladung an und setzte sich mit ihnen zu Tisch. Der 
Evangelist Lukas berichtet: »Und als er mit ihnen bei Tisch war, 
nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot und gab 
es ihnen« (Lk 24,30). Und in diesem Augenblick gingen den zwei 
Jüngern die Augen auf und sie erkannten ihn, aber »dann sahen 
sie ihn nicht mehr« (Lk 24,31). Und voller Staunen und Freude 
sagten sie zueinander: »Brannte uns nicht das Herz in der Brust, 
als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schrift er-
schloss?« (Lk 24,32). 
Der Herr ist im ganzen Kirchenjahr, besonders aber in der Kar-
woche und in der Osterwoche mit uns unterwegs und erklärt uns 
die Schrift, lässt uns dieses Geheimnis begreifen: Alles spricht 
von ihm. Und das sollte auch unsere Herzen brennen lassen, so 
dass auch uns die Augen aufgehen können. Der Herr ist bei uns, 
er zeigt uns den wahren Weg. Wie die beiden Jünger Jesus am 
Brotbrechen erkannten, so erkennen auch wir beim Brechen des 
Brotes seine Gegenwart. Die Emmausjünger erkannten ihn wieder 
und erinnerten sich an Momente, wo Jesus das Brot gebrochen 
hatte. Und dieses Brotbrechen lässt uns an die erste Eucharistie 

Mut, prophetische Unerschrockenheit und Ausdauer? Vermag 
etwa nicht die Begegnung mit dem lebendigen Jesus so viele 
Männer und Frauen zu bekehren und zu faszinieren, die seit den 
Anfängen des Christentums alles verlassen, um ihm zu folgen 
und ihr Leben in den Dienst des Evangeliums zu stellen? »Ist aber 
Christus nicht auferweckt worden« – sagte der Apostel Paulus –, 
»dann ist unsere Verkündigung leer und euer Glaube sinnlos« (1 
Kor 15,14). Aber er ist auferweckt worden! 
[…] Jesus ist auferstanden, er ist der Lebendige, und wir können 
ihm begegnen. So wie ihm die Frauen begegnet sind, die sich am 

Morgen des dritten Tages, dem Tag nach dem 
Sabbat, zum Grab begeben hatten; so wie ihm 
die Jünger begegnet sind, die überrascht und 
verstört über das waren, was ihnen die Frauen 

berichtet hatten; so wie ihm viele andere Zeugen in den Tagen 
nach seiner Auferstehung begegnet sind. Und auch nach seiner 
Himmelfahrt ist Jesus weiterhin unter seinen Freunden gegen-
wärtig geblieben, wie er es im Übrigen verheißen hatte: »Ich bin 
bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt« (Mt 28,20). Der Herr 
ist bei uns, bei seiner Kirche bis ans Ende der Zeiten. Die Glieder 
der Urkirche haben, nachdem sie vom Heiligen Geist erleuchtet 
worden waren, begonnen, offen und ohne Furcht die österliche 
Botschaft zu verkündigen. Und diese Botschaft, die von Genera-
tion zu Generation weitergegeben wurde, ist bis zu uns gelangt 
und erschallt jedes Jahr zu Ostern mit immer neuer Macht. 
Besonders in dieser Osteroktav lädt uns die Liturgie dazu ein, 
dem Auferstandenen persönlich zu begegnen und in den Ereig-
nissen der Geschichte und unseres täglichen Lebens sein bele-
bendes Wirken zu erkennen. So wird uns zum Beispiel […] wieder 
die ergreifende Episode von den zwei Emmausjüngern berichtet 
(vgl. Lk 24,13–35). Versunken in Traurigkeit und Enttäuschung 
nach der Kreuzigung Jesu machten sie sich tief betrübt auf den 
Heimweg. Unterwegs sprachen sie miteinander über das, was in 

Alles spricht von ihm.

Jesus ist auferstanden, 
er ist der Lebendige.
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denken, die im Rahmen des Letzten Abendmahls gefeiert wurde, 
wo Jesus das Brot brach und so seinen Tod und seine Auferste-

hung vorwegnahm, indem er sich selbst den Jün-
gern hingab. Jesus bricht das Brot auch mit uns 
und für uns, er wird in der Heiligen Eucharistie bei 

uns gegenwärtig, er gibt sich uns hin und öffnet unsere Herzen. In 
der Heiligen Eucharistie, in der Begegnung mit seinem Wort, kön-
nen an diesem doppelten Tisch des Wortes und des konsekrierten 
Brotes und Weines auch wir Jesus begegnen und erkennen. Jeden 
Sonntag erlebt die Gemeinde so wieder das Ostern des Herrn und 
nimmt vom Heiland sein Testament der Liebe und des brüder-
lichen Dienstes entgegen. 
In diesen österlichen Tagen verkündet und besingt die Liturgie der 
Kirche die freudige Gewissheit der Auferstehung Christi. Durch die 
Auferweckung seines Sohnes bekundet uns Gott, dass die Frohbot-
schaft Jesu über den Tod hinaus Bestand hat und auch uns ewiges 
Heil schenken kann. Diese grundlegende Wahrheit gilt es gläubig 
anzunehmen, wie der hl. Paulus sagt: »Denn wenn du mit deinem 
Mund bekennst: ›Jesus ist der Herr‹ und in deinem Herzen glaubst: 
›Gott hat ihn von den Toten auferweckt‹, so wirst du gerettet wer-
den« (Röm 10, 9). Die Begegnung mit dem auferstandenen Chris-
tus hat die Kraft, die Menschen nachhaltig zu verändern. Dies ha-
ben die Apostel und die Jünger in den Tagen nach Ostern erfahren, 
aber auch den Christen aller Jahrhunderte und jedem Gläubigen gilt 
die Zusage des Auferstandenen: »Seht, ich bin bei euch alle Tage bis 
ans Ende der Welt« (Mt 28, 20). 

Generalaudienz am 26. März 2008

Deine Auferstehung preisen wir

Jesus am Kreuz

Sind wir nun mit Christus gestorben?

Ich gehe und ich komme

Hinabgestiegen in das Reich des Todes

Er ist nicht hier

Das Zeugnis der Frauen

Der Engel der Auferstehung

Das leere Grab

Die Spur der Auferstehung

Ich bin erstanden

Die Zeugin – Maria Magdalena

Staunen über Gottes Allmacht

Den Glauben in den Herzen aussäen

Der Besuch des Auferstandenen

Die Zeugen des Auferstandenen

Zeugen der Ereignisse

»Jesus ist der Herr«
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Zeugen der Ereignisse

Der hl. Lukas [berichtet], wie die beiden Emmausjünger, nach-
dem sie Ihn erkannt hatten, »als er das Brot brach«, voll Freude 
nach Jerusalem gingen, um den anderen mitzuteilen, was sie er-
lebt hatten. Und während sie noch darüber redeten, trat der Herr 
selbst zu ihnen und zeigte ihnen seine Hände und Füße mit den 
Wundmalen der Passion. In Anbetracht des ungläubigen Stau-
nens der Apostel ließ Jesus sich ein Stück gebratenen Fisch geben 
und aß es vor ihren Augen (vgl. Lk 24,35–43). In diesem und den 
anderen Berichten ist eine wiederholte Einladung erkennbar, den 
Unglauben zu überwinden und an die Auferstehung Christi zu 
glauben, weil seine Jünger aufgerufen sind, Zeugen eben dieses 
außerordentlichen Ereignisses zu sein. Die Auferstehung Chris-
ti ist der zentrale Punkt des Christentums, eine grundlegende 
Wahrheit, die zu jeder Zeit nachdrücklich bestätigt werden muss, 
denn sie zu leugnen – was auf vielerlei Weise versucht wurde und 
wird – oder sie in ein rein spirituelles Geschehen zu verwandeln 
bedeutet, unseren Glauben selbst zunichte zu machen. »Ist aber 
Christus nicht auferweckt worden«, betont der hl. Paulus, »dann 
ist unsere Verkündigung leer und euer Glaube sinnlos« (1 Kor 
15,14).

Regina-Coeli-Gebet am 30. April 2006

Das Geheimnis des Osterlichts

Das Licht Ostern

Das Geheimnis des Lichts Gottes

Licht der Auferstehung

Das Damaskuserlebnis und die Auferstehung
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der gekreuzigte Christus im Verlauf eines Sabbats »verschlun-
gen« im Innern der Erde (vgl. Mt 12, 40). Es war wirklich »dieser 
Sabbat ein großer Feiertag«, wie der Evangelist Johannes schreibt 
(19, 31): der feierlichste der Geschichte, denn an ihm führte der 
»Herr über den Sabbat« (Mt 12, 8) das Schöpfungswerk zur Voll-
endung (vgl. Gen 2, 1-4a), indem er den Menschen und den ge-
samten Kosmos in die Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes 
erhob (vgl. Röm 8, 21). Nachdem dieses außerordentliche Werk 
vollbracht war, ist der leblose Leib vom lebendigen Atem Gottes 
durchweht worden, hat das Hindernis des Grabes gesprengt und 
ist glorreich auferstanden. Darum erklären die Engel: »Er ist nicht 
hier«, er kann sich nicht mehr im Grab befinden. Er ist auf der 
Erde der Menschen unterwegs gewesen und hat seinen Weg im 
Grab beendet wie alle, doch er hat den Tod überwunden, und in 
absolut neuer Weise, durch einen Akt reiner Liebe, hat er die Erde 
geöffnet, sie weit aufgerissen zum Himmel hin.
Seine Auferstehung wird dank der Taufe, die uns in ihn »einfügt«, 
unsere Auferstehung. Das hatte der Prophet Ezechiel vorherge-
sagt: »Ich öffne eure Gräber und hole euch, mein Volk, aus euren 
Gräbern heraus. Ich bringe euch zurück in das Land Israel« (Ez 
37, 12). Diese prophetischen Worte bekommen am Ostertag eine 
einzigartige Gültigkeit, denn heute erfüllt sich die Verheißung des 
Schöpfers; heute, auch in dieser unserer von Unruhe und Unsi-
cherheit gezeichneten Zeit, erleben wir erneut das Ereignis der 
Auferstehung, die das Wesen unseres Lebens verwandelt, die 
Geschichte der Menschheit verändert hat. Vom auferstandenen 
Christus erwarten – manchmal auch unbewusst – all jene Hoff-
nung, die immer noch eingezwängt sind durch die Fesseln des 
Leidens und des Todes.

Botschaft und Segen »Urbi et Orbi« am 16. April 2006

Das Licht Ostern

Christus resurrexit! – Christus ist auferstanden! 
[…] Unzählige Osterkerzen sind in den Kirchen entzündet wor-
den, um das Licht Christi zu symbolisieren, das die Menschheit 
erleuchtet hat und weiter erleuchtet, indem es die Finsternis der 
Sünde und des Bösen für immer besiegt. Und heute ertönen 
machtvoll die Worte, welche die Frauen in Erstaunen setzten, die 
am ersten Tag nach dem Sabbat zum Grab gekommen waren, wo 
man den eilig vom Kreuz abgenommenen Leichnam Jesu beige-
setzt hatte. Betrübt und untröstlich über den Verlust ihres Meis-
ters, hatten sie den großen Stein schon vom Eingang weggewälzt 
vorgefunden, und beim Eintreten in das Grab sahen sie, dass sein 
Leib nicht mehr da war. Während sie so verunsichert und verloren 
dastanden, wurden sie von zwei Männern in leuchtenden Gewän-
dern überrascht, die sagten: »Was sucht ihr den Lebenden bei 
den Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist auferstanden« (Lk 24, 
5-6). »Non est hic, sed resurrexit« (Lk 24, 6). Seit jenem Morgen 
hören diese Worte nicht auf, im Universum nachzuklingen als 
Verkündigung der Freude – eine Verkündigung, die unverändert 
die Jahrhunderte durchzieht und zugleich reich ist an unendli-
chen und immer neuen Resonanzen.
»Er ist nicht hier … er ist auferstanden.« Die himmlischen Boten 
teilen zunächst mit, dass Jesus »nicht hier« ist: Der Sohn Gottes 
ist nicht mehr im Grab, denn er konnte unmöglich ein Gefange-
ner des Todes bleiben (vgl. Apg 2, 24), und das Grab konnte den 
»Lebendigen« (vgl. Offb 1, 18), der die Quelle des Lebens selber 
ist, nicht festhalten. Wie Jona im Bauch des Fisches, so blieb auch 



56 57

D
A

S
 G

E
H

E
IM

N
IS

 D
E

S
 O

S
T

E
R

L
IC

H
T

S

D
A

S
 G

E
H

E
IM

N
IS

 D
E

S
 O

S
T

E
R

L
IC

H
T

S

richt vor allem den ersten Satz: »Gott sprach: Es werde Licht« 
(Gen 1, 3). Der Schöpfungsbericht beginnt zeichenhaft mit der 
Schöpfung des Lichts. Sonne und Mond werden erst am vierten 
Tag erschaffen. Der Schöpfungsbericht nennt sie Lam-
pen, die Gott am Himmelsgewölbe aufgehängt hat. Er 
nimmt ihnen damit bewusst den göttlichen Charakter, 
den ihnen die großen Religionen beigelegt hatten. Nein, sie sind 
keine Götter. Sie sind leuchtende Körper, die der eine Gott ge-
schaffen hat. Ihnen voraus aber geht das Licht, durch das Gottes 
Herrlichkeit sich im Wesen des geschöpflichen Seins widerspie-
gelt.
Was will der Schöpfungsbericht damit sagen? Licht ermöglicht 
Leben. Es ermöglicht Begegnung. Es ermöglicht Kommunikation. 
Es ermöglicht Erkenntnis, Zugang zur Wirklichkeit, zur Wahrheit. 
Und indem es Erkenntnis ermöglicht, ermöglicht es Freiheit und 
Fortschritt. Das Böse verbirgt sich. Licht ist daher auch Ausdruck 
für das Gute, das Helligkeit ist und schafft. Es ist Tag, an dem 
wir zu wirken vermögen. Dass Gott das Licht geschaffen hat, be-
deutet: Gott hat die Welt als einen Raum der Erkenntnis und der 
Wahrheit, als einen Raum der Begegnung und der Freiheit, als 
Raum des Guten und der Liebe geschaffen. Der Grundstoff der 
Welt ist gut, das Sein selber ist gut. Und das Böse kommt nicht 
aus dem von Gott geschaffenen Sein, sondern es existiert nur 
aufgrund der Verneinung. Es ist das Nein.
Zu Ostern, am Morgen des ersten Wochentages hat Gott von 
neuem gesagt: »Es werde Licht.« Die Nacht am Ölberg war vo-
rausgegangen. Die Sonnenfinsternis der Passion und des Todes 
Jesu, die Nacht des Grabes. Aber nun ist wieder der erste Tag 
– die Schöpfung beginnt ganz neu. »Es werde Licht«, sagt Gott, 
»und es wurde Licht«: Jesus steht aus dem Grabe auf. Das Leben 
ist stärker als der Tod. Das Gute ist stärker als das Böse. Die Liebe 
ist stärker als der Hass. Die Wahrheit ist stärker als die Lüge. Das 
Dunkel der vergangenen Tage ist vertrieben in dem Augenblick, 

Das Geheimnis des Lichts Gottes

Ostern ist Fest der Neuschöpfung. Jesus ist auferstanden und 
stirbt nicht mehr. Er hat die Tür zu einem neuen Leben aufgesto-
ßen, das keine Krankheit und keinen Tod mehr kennt. Er hat den 
Menschen in Gott selbst hineingenommen. »Fleisch und Blut 
können das Reich Gottes nicht erben«, hatte Paulus im 1. Ko-
rinther-Brief gesagt (15, 50). Der Kirchenschriftsteller Tertullian 
hatte im 3. Jahrhundert im Hinblick auf die Auferstehung Christi 
und unsere Auferstehung die Kühnheit zu schreiben: »Seid nur 
getrost, Fleisch und Blut, durch Christus habt ihr Platz gewon-
nen im Himmel und im Reich Gottes« (CCL II 994). Eine neue 
Dimension hat sich für den Menschen aufgetan. Die Schöpfung 
ist größer und weiter geworden. Ostern ist der Tag einer Neu-
schöpfung, aber eben deshalb beginnt die Kirche an diesem Tag 
die Liturgie mit der alten Schöpfung, damit wir die neue recht 
zu verstehen lernen. Deshalb steht am Anfang des Wortgottes-
dienstes der Osternacht der Bericht von der Erschaffung der 
Welt. Zwei Dinge sind daran im Zusammenhang der Liturgie 
dieses Tages besonders wichtig. Zum einen: Die Schöpfung wird 
als eine Ganzheit dargestellt, zu der das Phänomen der Zeit ge-
hört. Die sieben Tage sind ein Bild für eine Ganzheit, die sich in 
der Zeit entfaltet. Sie sind hingeordnet auf den siebten Tag, den 
Tag der Freiheit aller Geschöpfe für Gott und füreinander. Schöp-
fung ist also ausgerichtet auf das Miteinander von Gott und Ge-
schöpf; sie ist da, damit ein Raum der Antwort auf Gottes große 
Herrlichkeit sei, eine Begegnung der Liebe und der Freiheit. Zum 
anderen hört die Kirche in der Osternacht vom Schöpfungsbe-

Es werde Licht!
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mehr zu identifizieren. Deshalb ist der Glaube, der uns das Licht 
Gottes zeigt, die wahre Aufklärung, ist Einbruch von Gottes Licht 
in unsere Welt, Öffnung unserer Augen für das wirkliche Licht. […] 
Die Kirche stellt in der Osternacht, der Nacht der neuen Schöp-
fung, das Geheimnis des Lichts mit einem ganz eigenen, sehr 
demütigen Symbol dar: mit der Osterkerze. Dies ist ein Licht, 
das vom Opfer lebt. Die Kerze leuchtet, indem 
sie sich selber verbrennt. Sie gibt Licht, indem 
sie sich selber gibt. So stellt sie auf wunderbare 
Weise das österliche Geheimnis Christi dar, der 
sich gibt und so das große Licht schenkt. Als zweites können 
wir bedenken, dass das Licht der Kerze Feuer ist. Feuer ist Kraft 
der Gestaltung der Welt, Macht der Verwandlung. Und Feuer gibt 
Wärme. Auch hier wird wieder das Geheimnis Christi sichtbar. 
Christus, das Licht, ist Feuer, ist Flamme, die das Böse verbrennt 
und so die Welt und uns selber umgestaltet. »Wer mir nahe ist, 
ist dem Feuer nahe«, lautet ein Wort Jesu, das uns Origenes 
überliefert hat. Und dieses Feuer ist zugleich Wärme, nicht kaltes 
Licht, sondern Licht, in dem die Wärme und die Güte Gottes auf 
uns zukommen.
Der große Hymnus des Exsultet, den der Diakon zu Beginn der 
Osterliturgie singt, weist uns ganz leise noch auf einen weite-
ren Gesichtspunkt hin. Er erinnert daran, dass dieses Gebilde, 
die Kerze, zuallererst der Arbeit der Bienen zu verdanken ist. So 
spielt die ganze Schöpfung herein. Die Schöpfung wird in der Ker-
ze zum Träger des Lichts. Aber irgendwie steckt darin nach dem 
Gedanken der Väter auch ein stiller Hinweis auf die Kirche. Das 
Zusammenwirken der lebendigen Gemeinschaft der Gläubigen in 
der Kirche ist gleichsam wie das Wirken der Bienen. Es baut die 
Gemeinschaft des Lichtes auf. So dürfen wir in der Kerze auch 
einen Anruf an uns selbst und an unser Miteinander in der Ge-
meinschaft der Kirche sehen, die da ist, damit das Licht Christi in 
die Welt hineinleuchten kann.

in dem Jesus aus dem Grab aufersteht und selbst reines Licht 
Gottes wird. Dies aber bezieht sich nicht nur auf ihn allein und 
bezieht sich nicht nur auf die Finsternis jener Tage. Mit der Auf-
erstehung Jesu ist das Licht selbst neu geschaffen. Er zieht uns 
alle nach in das neue Leben der Auferstehung hinein und besiegt 
alles Dunkel. Er ist der neue Tag Gottes, der uns allen gilt.
Aber wie soll das geschehen? Wie soll all dies bis zu uns kom-
men, so dass es nicht nur Wort bleibt, sondern Wirklichkeit wird, 

in die wir einbezogen sind? Durch 
das Sakrament der Taufe und das 
Bekenntnis des Glaubens hat der 

Herr eine Brücke zu uns herübergebaut, durch die der neue Tag 
zu uns kommt. In der Taufe sagt der Herr zu demjenigen, der 
sie empfängt: Fiat lux – Es werde Licht. Der neue Tag Gottes – 
der Tag des unzerstörbaren Lebens kommt auch zu uns. Christus 
nimmt dich bei der Hand. Du wirst von nun an von ihm gehalten 
und gehst so in das Licht, in das wirkliche Leben hinein. Deshalb 
hat die alte Kirche die Taufe Photismos genannt – Erleuchtung.
Wieso? Das eigentlich bedrohliche Dunkel für den Menschen ist 
es doch, dass er zwar die greifbaren materiellen Dinge sehen und 
untersuchen kann, dass er aber nicht sieht, wohin die Welt geht 
und woher sie kommt. Wohin unser eigenes Leben geht. Was das 
Gute und was das Böse ist. Das Gottesdunkel und das Werte-
dunkel ist die eigentliche Bedrohung unserer Existenz und der 
Welt überhaupt. Wenn Gott und die Werte, der Unterschied von 
Gut und Böse dunkel bleiben, dann sind alle anderen Erleuchtun-
gen, die uns ein so unglaubliches Können ermöglichen, nicht nur 
Fortschritte, sondern zugleich Bedrohungen, die uns und die Welt 
gefährden. Wir können heute unsere Städte so grell erleuchten, 
dass die Sterne des Himmels nicht mehr sichtbar sind. Ist das 
nicht ein Bild für die Problematik unserer Aufgeklärtheit? Wir wis-
sen und können in den materiellen Dingen unerhört vieles, aber 
was darüber hinausgeht, Gott und das Gute, vermögen wir nicht 

Dies ist ein Licht, 
das vom Opfer lebt.

Christus nimmt dich bei der Hand.
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Licht der Auferstehung

Der heilige Markus erzählt uns in seinem Evangelium, dass die 
Jünger beim Herabsteigen vom Berg der Verklärung miteinander 
darüber diskutierten, was das bedeute: »von den Toten aufer-
stehen« (vgl. Mk 9, 10). Der Herr hatte ihnen zuvor sein Leiden 
und die Auferstehung nach drei Tagen angekündigt. Petrus hat-
te Einspruch gegen die Ankündigung des Todes erhoben. Aber 
nun fragten sie sich, was denn mit Auferstehung gemeint sein 
könne. Geht es uns nicht auch so? Weihnachten, die Geburt des 
göttlichen Kindes, ist uns irgendwie unmittelbar zugänglich. Das 
Kind können wir lieben, uns die Nacht zu Betlehem vorstellen, 
die Freude Marias, die Freude des heiligen Josefs und der Hir-
ten und den Jubel der Engel. Aber Auferstehung – was ist das? 
In unserem Erfahrungskreis kommt das nicht vor, und so bleibt 
die Botschaft häufig irgendwie unbegriffen in der Vergangenheit 
stehen. Die Kirche versucht, uns zum Verstehen zu führen, indem 
sie dieses geheimnisvolle Ereignis in die Sprache der Symbole 
übersetzt, in denen wir irgendwie das Wesen dieses umwälzen-
den Geschehens anschauen können. In der Osternacht zeigt sie 
uns vor allem in drei Symbolen an, was dieser Tag bedeutet: das 
Licht, das Wasser und das neue Lied – das Halleluja.
Da ist zunächst das Licht. Gottes Schöpfung – so sagt uns der 
eben gehörte biblische Bericht – beginnt mit dem Wort: »Es wer-
de Licht!« (Gen 1, 3). Wo Licht ist, da entsteht Leben, da kann aus 
Chaos Kosmos werden. Für den biblischen Bericht ist das Licht 
das unmittelbarste Abbild Gottes selbst: Er ist ganz Helligkeit, 
Leben, Wahrheit, Licht. Die Kirche liest den Schöpfungsbericht in 

Bitten wir den Herrn […] darum, dass er uns die Freude seines 
Lichts erfahren lässt, und bitten wir ihn darum, dass wir selber 
Träger seines Lichts werden, dass das Leuchten von Christi Ant-
litz durch die Kirche in die Welt hereintritt (vgl. LG 1). Amen.

Predigt in der Vigil der Osternacht am 7. April 2012




